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ber BefpirationSorgane anzufangen ober, beffer gefagt, feft=
gufaugen, fo bafe er bann nidjt fo leicfet burdE) §uften ab=

geftofeen Werben fann. Sie 'folgen baoon finb guerft afute,
bann dbronif^e Satarrfee unb fhliefelihe BhtfRRe.

Safe bie beftänbige ©inathmung nan §olgftaub gerabegu
berbeerenb auf bie BthmungSorgane einwirft, betätigen gang
unabhängig bon ben wiffenfhaftlidjen Unterfudjungen bie

(Erfahrungen zahlreicher ßanbärgte, weihe fdjwere ®rfran£=

ungen ber ßunge nnb beS SeplfopfeS bei foldjen ^Serfonen
antrafen, welche Rdj fehr mit ßaubfägearbeiten befcbäfiigen.

Bei ber maffenhaften Berarbeitung Don §olg burch Sifchler,
Sred)Ster 2C. unb ber grofeen Slngahl ber babei befcfeäftigten
Arbeiter, bei benen, neueren Beobachtungen zufolge, ®r£ran£=

ungen ber SltfemungSorgane fehr balb unb fehr häufig aüf=

traten, ift es wohl banfenSwertf), bafe man auf biefe Sfjat=
fache hinweist unb fo bie Befeitigung beS llebelS anregt.

Sie erwähnte Beobachtung unb Unterfucôung beS §olg=
ftaubeS, bei welcher fich aud) Socent Sr. ©. ßewp herbor*
ragenb betheiligte, ergab folgenbeS Befultat:

Ser bei ber Berarbeitung beS fèoIgeS auftretenbe ©taub
ift lidjtgelb, fefer leicht, gleichförmig in garbe, gufammen*
baHenb unb leicht gerftäubenb. 3n bem mifroffopifhen Silbe
geigt Rh baS ®olggewebe mit gerriffenen, fcftarfen, fpifeen
Bänbern berfehen, baneben gewahrt man £oIgfafergellen,
Btarfftrahten unb ©efäfefragmente. Sie lofe befinblihen
igolggellen finb gefnicft, serbrochen, gerfafert, bietfaclj mit
§a£en berfehen, ferner finben fich biele ffjtfee ©efäfegellen
ebenfalls beformirt. Siefer ©taub ift fpegififd) leidet, ber=

theilt fich bemnacfe rafch in ber ßuft unb fefet fich ba£)er nicht
fo leiht ab. ©ine tÇoIge babon ift, bafe er in gröfeeren
SJiengen zur ©inathmung gelangt unb um fo tiefer in bie

ßuftwege einbringt, je feiner er ift, fo bafe er bis in bie

feineren BrondRalgefäfee gelangen fann.
Sie befonbere ©efäferlidjfeit beS fgolgftaubeS liegt barin,

bafe er ficfe feft au bie ©cfeleimbaut anfe^t, burh feine jjorm
aber, ba er fpiefeig ift, bem Slbhuften grofeen SBiberftanb
entgegenfefet. Sie Bnfidjt, bafe bie ©häblihfeit beS §oIg=
ftaubS auf ben, bemfelben beigemengten BimSReinftaub gu=

rücfguführen fei, welher bon ber Bearbeitung ber gehobelten
unb Schnittflächen mit BimSftein herrühren foil, hat Rh als
irrig ermiefen, ba BimSReinftaub in feinem ber unterfucfeten

Präparate nahgewiefen werben fonnte. ©ingig unb allein
bie ©truftur beS fQolgfiaubeS erflärt feine gefunbf>eit®gefähr=

lidjen üBirfungen.
3ur 3Quftration beS ©efagten fei auf einige Säten bin*

gewiefen: Bad) Öirt litten bon 100 erfranften Sifdjlern
14,6 an ßungenfhwinbfuht, 10,1 an djtonifhen Katarrhen,
3,9 an ßungenemphifem, 6,0 an Stteunomie, mithin im
©angen 24,6 an Sungenerfranfnngen. Btajer gibt an,
bafe bon 100 beworbenen Sifcfelern 44 Opfer ber ßungew*
fhminbfucfet waren! Ser Bericht ber SBiener BegirfSfranfen*
faffe pro 1890 fonftatirt, bafe Don 100 erfranften Sifhlern
25 mit ©rfranfungen ber ßunge behaftet waren; nah bem

BehenfdjaftSberihte ber genoffenfhaftlichen Sranfenfaffe ber

Sifhter in SBien pro 1891 finb 74Brogent ber im
lefeten 3af)re nerftorbenen Sifhler ber ßungenfhwinbfuht
erlegen!

fpaben Wir mit bem Borfieljenben bie ©efäljrlihfeit beS

^olgftaubeS bargethan, fo möchten wir aud) barauf hinweifen,
bafe gerabe biefer ©taub in Sfolge feines geringen fpegififdjen
©ewidReS leiht abgeleitet werben fann. ©in einfadjeS, mit
einem ©Wauftor in Berbinbung ftehenbeS SlbfaugungSrohr
genügt, um ben Arbeiter bor ben zerftörenben Söirfungen
beS ©taubes gu bewahren, ihn gefünber unb bamit auh
leiftungSfähiger unb gufriebener gn erhalten, ©rofee @ta»

bliffementS unfereS BaterlanbeS finb auf biefem ©ebiete mit
rühmlihen Beispiele norangegangen, mögen ihnen auh flei=
uere SBerEe unb SBerfftätten nahahmen unb bamit ein ®e=

bot ber Humanität erfüllen; in ber Sonfernirung unb ©r=

höhung ber ßeiftungSfäfeigfeit beS Arbeiters, in ber geringem

Snanfpruhnahme ber Sranfenfaffen bürften bie feineSwegS
bebeutenben Soften ber ülulage wohl eine tjtnreihenbe ©om=

penfation Rnben. (ßufe in ber „©ont. fèolggtg." in SQSien.)

Verriebenes.
Söafferberforgung. Sie ©inwohnergemeinbe Bibau be=

fhlofe bei fehr ftarfer Betheiligung einftimmig bie ©rftellung
einer £odjbrucf=2BafferDerforgung. Stach einem bortrefflihen
Beferate bou ijjerm BathSpräfibent 3arlinben nahm biefetbe
bie Anträge ber SommifRon, fowie beS ©emeinberatheS über
SluSführung, ©elbbefdjaffung unb Betrieb an. @S würbe
jebem ©timmberehtigten bie Softenberedjnung, fowie üöer bie

gange Ausführung ein Bericht gugefteHt, bamit 3eber ein
flareS Bilb bon biefem 2Berf Rh mähen fonnte. SaS ©ange
fommt niht über 50,000 gr. gn Rehen, was gegenüber an*
bern berartigen Unternehmungen wenig erjefeeint. Sie Srucf-
höhe im ©täbthen ift über 85 Bieter, rnaS BibauS Ber*
hältniffen entfpriht.

SßreiSfotifurrenä für baS hefte Brojeït einer @hul»
han!=Sîonftruïtion. BefhluffeS beS 2Biener ©tabt»
ratheS bom 26. 2tuguft l. 3. 3- 2447 wirb für Brojefte
einer ©httlöan£=®onftruftion auf ©runb ber Shefen, weihe
bie bom SBiener ©emeinberathe beranlafete @diulbanf=®Eper=
tife aufgefteüt hat, eine Bteisfoafarreng beranftaltet. SaS
befte Brojeft wirb, wenn eS ben aufgehellten Boraten botl=

ftänbig entfpriht, mit 1000 fl, bas gweitbefte mit 500 fl.
unb baS brittbefte Brojeft mit 300 fl. öfterr. 20. prämirt.
Sie Breisbewerber beS 3n» unb SluSlanbeS haben bie be=

güglihen Borlagen fpäteftenS aht Btonate Dom Sage ber

SonfnrrengauSfhreibung gerehnet, baS ift bis 30. 3uni 1893,
im ©inreihungSprotofolle beS 2Biener BlagiftrateS berfiegelt
unb franfirt gu überreihen. Sie nähern Beftimmungen ent=

halten bie tonfurrengborfhriften, weihe in ber §ohbau=
Stbtheilung beS ©tabtbauamteS unentgeltlih ausgegeben unb
über franfirteS fdjriftliheS ©rfuhen auf Soften beS ®efuh=
RellerS gugefanbt werben bom ©tabtrathe ber f. f. Beidj^
haupt» unb BefibengRabt 2öien, am 30. Dftober 1892.

Seberfahrilation. Sie am 26. September bom fdjmei*
gerifhen ©erberoerein befhloffene ©nguete über bie inlän=
bifhe Çabrifation betjenigen ßeberforten, weihe bie eibgen.

Blaterialberwaltung gebrauht, lieferte baS erfreuliche Beful*
tat, bafe ber fämmtlihe Bebarf ber genannten Berwaltung
burh bie fhweigerifhe ßeberfabrifation gebeeft werben fann.

©ehr. Sintfe ttt 3ürih haben bem ßanbeSmufeum eine

Rhone Sammlung altert£)ümliher Dfenfaheln gum ©efdjenfe
gemäht unb gleiégeitig im ßofal ber gürcfeerifchen gerien=
félonie auf bem ©hwäbrig (älppengell) gratis gmei fhöne
neue Oefen erftellt. Bei biefem Slnlafe werben Befiger Don

Sllterthümern, bereu SBerth fie niht fentten, erfuht, Rh hei

£errn Sonful SIngft in 3ürih P melben.

Beloreparaturmerfftaite. Sie Herren ©hloffermeifter
Biorger unb Blechanifer Btngier wollen in 3_oRagen, fofern
baSfelbe gum 2Baffenplafe für bie eibgen. BabfaprerRhule ge=

maht wirö, eine BeloreparaturmerfRätte errihten.
Sie Safel 13. 2lus ßujemöurg wirb gefhrieben: Bei

ber Bummerirung ber nerfhiebenen Slaffenfäle ber foeben

eröffneten IpanbelS» unb ©emerbefhule in unferer ©tabt gab
bie ßeitung biefer ©hüte bem Slnftreiher bie 2Beifung, bie

UnglücfSgahl 13 weggulaffen unb lieber 12 b auf bie Sbüre
beS breigehnten ©aaleS gu fhreiben. 2llS hierauf eine hie=

fige 3^ttung behauptete, bie Sireftion biefer ©hüte fdjeine

abergläubifhen ©inneS gu fein, erhielt ber 2lnftreiher bie

Sßeifung, bie ominöfe Sreigefen auf bie Shüre beS Slborte«

zu malen. Sie Slaffenfäte aber finb nah wie bor in ber

Reihenfolge mit 12, 12 b, 14, 15 2c. begeidjnet.

Sîaminfegereih. 3m Santon ßugern befiehl noch bie

Snftitution, bafe ein Saminfeger ber Begierung einen ©ib
ablegen mnfe. Siefer Saminfegereib hat folgenben 2Bortlaut;

„3h Rhwöre, ber Dom Bolfe angenommenen Berfaffung

??r 34 Hlluftrirte schweizerische Hand«erker-Deitllug (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. GewerbevereinSi 434

der Respirationsorgane anzusaugen oder, besser gesagt, fest-
zusaugen, so daß er dann nicht so leicht durch Husten ab-
gestoßen werden kann. Die Folgen davon sind zuerst akute,
dann chronische Katarrhe und schließliche Phthyse.

Daß die beständige Einathmung von Holzstaub geradezu
verheerend auf die Athmungsorgane einwirkt, bestätigen ganz
unabhängig von den wissenschaftlichen Untersuchungen die

Erfahrungen zahlreicher Landärzte, welche schwere Erkrank-
ungen der Lunge und des Kehlkopfes bei solchen Personen
antrafen, welche sich sehr mit Laubsägearbeiten beschäftigen.

Bei der massenhaften Verarbeitung von Holz durch Tischler,
Drechsler ?c. und der großen Anzahl der dabei beschäftigten
Arbeiter, bei denen, neueren Beobachtungen zufolge, Erkrank-
ungen der Athmungsorgane sehr bald und sehr häufig auf-
iraten, ist es wohl dankenswerth, daß man auf diese That-
fache hinweist und so die Beseitigung des Uebels anregt.

Die erwähnte Beobachtung und Untersuchung des Holz-
staubes, bei welcher sich auch Docent Dr. E. Lewy hervor-
ragend betheiligte, ergab folgendes Resultat:

Der bei der Verarbeitung des Holzes auftretende Sraub
ist lichtgelb, sehr leicht, gleichförmig in Farbe, zusammen-
ballend und leicht zerstäubend. In dem mikroskopischen Bilde
zeigt sich das Holzgewebe mit zerrissenen, scharfen, spitzen

Rändern versehen, daneben gewahrt man Holzfaserzellen,
Markstrahlen und Gefäßfragmente. Die lose befindlichen
Holzzellen sind geknickt, zerbrochen, zerfasert, vielfach mit
Haken versehen, ferner finden sich viele spitze Gefäßzellen
ebenfalls deformirt. Dieser Staub ist spezifisch leicht, ver-
theilt sich demnach rasch in der Luft und setzt sich daher nicht
so leicht ab. Eine Folge davon ist, daß er in größeren
Mengen zur Einathmung gelangt und um so tiefer in die

Lustwege eindringt, je feiner er ist, so daß er bis in die

feineren Bronchialgefäße gelangen kann.
Die besondere Gefährlichkeit des Holzstaubes liegt darin,

daß er sich fest au die Schleimhaut ansetzt, durch seine Form
aber, da er spießig ist, dem AbHusten großen Widerstand
entgegensetzt. Die Ansicht, daß die Schädlichkeit des Holz-
ftauvs auf den, demselben beigemengten Bimssteinstaub zu-
rückzuführen sei, welcher von der Bearbeitung der gehobelten
und Schnittflächen mit Bimsstein herrühren soll, hat sich als
irrig erwiesen, da Bimssteinstaub in keinem der untersuchten
Präparate nachgewiesen werden konnte. Einzig und allein
die Struktur des Holzstaubes erklärt seine gesundheitsgefähr-
lichen Wirkungen.

Zur Illustration des Gesagten sei auf einige Daten hin-
gewiesen: Nach Hirt litten von 100 erkrankten Tischlern
14,6 an Lungenschwindsucht, 10,1 an chronischen Katarrhen,
3,9 an Lungenemphisem, 6,0 an Pneunomie, mithin im
Ganzen 24,6 an Lungenerkrankungen. Majer gibt an,
daß von 100 verstorbenen Tischlern 44 Opfer der Lungen-
schwindsucht waren! Der Bericht der Wiener Bezirkskranken-
lasse pro 1890 konstatirt, daß von 100 erkrankten Tischlern
25 mit Erkrankungen der Lunge beHaftel waren; nach dem

Rechenschaftsberichte der genossenschaftlichen Krankenkasse der

Tischler in Wien pro 1891 sind 74'/z Prozent der im
letzten Jahre verstorbenen Tischler der Lungenschwindsucht
erlegen!

Haben wir mit dem Vorstehenden die Gefährlichkeit des

Holzstaubes dargethan, so möchten wir auch darauf hinweisen,
daß gerade dieser Staub in Folge seines geringen spezifischen

Gewichtes leicht abgeleitet werden kann. Ein einfaches, mit
einem Exhaustor in Verbindung stehendes Absaugungsrohr
genügt, um den Arbeiter vor den zerstörenden Wirkungen
des Staubes zu bewahren, ihn gesünder und damit auch

leistungsfähiger und zufriedener zu erhalten. Große Eta-
blissements unseres Vaterlandes sind auf diesem Gebiete mit
rühmlichen Beispiele vorangegangen, mögen ihnen auch klei-
nere Werke und Werkstätten nachahmen und damit ein Ge-
bot der Humanität erfüllen; in der Konservirung und Er-
höhung der Leistungsfähigkeit des Arbeiters, in der geringern

Inanspruchnahme der Krankenkassen dürften die keineswegs
bedeutenden Kosten der Anlage wohl eine hinreichende Com-
pensation finden. (Lutz in der „Cont. Holzztg." in Wien.)

Verschiedenes.
Wasserversorgung. Die Einwohnergemeinde Nidau be-

schloß bei sehr starker Betheiligung einstimmig die Erstellung
einer Hochdruck-Wasserversorgung. Nach einem vortrefflichen
Referate vou Herrn Rathspräsident Zurlinden nahm dieselbe
die Anträge der Kommission, sowie des Gemeinderathes über

Ausführung, Geldbeschaffung und Betrieb an. Es wurde
jedem Stimmberechtigten die Kostenberechnung, sowie über die

ganze Ausführung ein Bericht zugestellt, damit Jeder ein
klares Bild von diesem Werk sich machen konnte. Das Ganze
kommt nicht über 50,000 Fr. zu stehen, was gegenüber an-
dern derartigen Unternehmungen wenig erscheint. Die Druck-
höhe im Städtchen ist über 35 Meter, was Nidaus Ver-
Hältnissen entspricht.

Preiskonkurrenz für das beste Projekt einer Schul-
bank-Konstruktion. Zufolge Beschlusses des Wiener Stadt-
rathes vom 26. August l. I. Z. 2447 wird für Projekte
einer Schulbank-Konstruktion auf Grund der Thesen, welche
die vom Wiener Gemeinderathe veranlaßte Sckmlbank-Exper-
tise aufgestellt hat, eine Preiskonkurrenz veranstaltet. Das
beste Projekt wird, wenn es den aufgestellten Normen voll-
ständig entspricht, mit 1000 fl, das zweitbeste mit 500 fl.
und das drittbeste Projekt mit 300 fl. österr. W. prämin.
Die Preisbewerber des In- und Auslandes haben die be-

züglichen Vorlagen spätestens acht Monate vom Tage der

Konkurrenzausschreibung gerechnet, das ist bis 30. Juni 1893,
im Einreichungsprotokolle des Wiener Magistrates versiegelt
und frankirt zu überreichen. Die nähern Bestimmungen ent-
halten die Konkurrenzvorschriften, welche in der Hochbau-
Abtheilung des Stadtbauamtes unentgeltlich ausgegeben und
über frankirtes schriftliches Ersuchen auf Kosten des Gesuch-

stellers zugesandt werden vom Stadtrathe der k. k. Reichs-
Haupt- und Residenzstadt Wien, am 30. Oktober 1892.

Lederfabrikation. Die am 26. September vom schwei-
zerischen Gerberverein beschlossene Enquete über die inlän-
dische Fabrikation derjenigen Ledersorten, welche die eidgen.

Materialverwallung gebraucht, lieferte das erfreuliche Resul-
tat, daß der sämmtliche Bedarf der genannten Verwaltung
durch die schweizerische Lederfabrikation gedeckt werden kann.

Gebr. Lincke in Zürich haben dem Landesmuseum eine

schöne Sammlung alterthümlicher Ofenkacheln zum Geschenke

gemacht und gleichzeitig im Lokal der zürcherischen Ferien-
kolonie auf dem Schwäbrig (Appenzell) gratis zwei schöne

neue Oefen erstellt. Bei diesem Anlaß werden Besitzer von
Alterthümern, deren Werth sie nicht kennen, ersucht, sich bei

Herrn Konsul Angst in Zürich zu melden.

Neloreparaturwerkstälte. Die Herren Schlossermeister

Morger und Mechaniker Ringier wollen in Zofingen, sofern
dasselbe zum Waffenplatz für die eidgen. Radfahrerschule ge-
macht wird, eine Veloreparaturwerkstätte errichten.

Die Zahl 13. Aus Luxemburg wird geschrieben: Bei
der Nummerirung der verschiedenen Klassensäle der soeben

eröffneten Handels- und Gewerbeschule in unserer Stadt gab
die Leitung dieser Schule dem Anstreicher die Weisung, die

Unglückszahl 13 wegzulassen und lieber 12 b auf die Thüre
des dreizehnten Saales zu schreiben. Als hierauf eine hie-
sige Zeitung behauptete, die Direktion dieser Schule scheine

abergläubischen Sinnes zu sein, erhielt der Anstreicher die

Weisung, die ominöse Dreizehn auf die Thüre des Abortes
zu malen. Die Klassensäle aber sind nach wie vor in der

Reihenfolge mit 12, 12 b, 14, 15 ec. bezeichnet.

Kaminfegereid. Im Kamon Luzern besteht noch die

Institution, daß ein Kaminfeger der Regierung einen Eid
ablegen muß. Dieser Kaminfegereid hat folgenden Wortlaut:

„Ich schwöre, der vom Volke angenommenen Verfassung
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unb ber Stegierung treu §u fein, bte mir Obliegenheit Pflichten
nacp SSorfcprift ber ©efepe unb Sterorbnungen genau unb

gemiffenpaft zu Doßziepen, für ^Beobachtung ber geuerfidjerpeit
mit möglidjftem ©tfer zu forgen, aßeS biefetbe ©efäprbenbe
bei betreffenber SBepörbe opne Slnfepen ber fßerfonen anp=
Zeigen, miß) mit bem gefeplicp oorgefcpriebenen Sohn für
meine Slrbeit p begnügen unb benfclben in feiner SBeife p
überfcbreiten unb bie SSefepte unb Aufträge aller meiner SSor=

gefegten mtßig unb pünftlicp p befolgen. Tiefes aßeS

fcpmöre ich als obrigteitlid) patentirter Kaminfeger getreulich,
feft unb ohne ©efäbrbe p halten, fo mahr mir ®ott helfe
unb feine lieben heiligen."

^nifdjeê.
Verfahren pr fperfteßung einer p waffcreipter 9Jlat=

tirung »du &olz geeigneten Slûfftgïeit. T. $. 64474
Dom 10. September 1891 für §. 3orban in SBürpurg.
TaS Verfahren befteht barin, bah a) roher Kautfcpuf in 20
Tpeilen Terpentinöl bei mähiger ©rroärmung gelöst, 1 Tb-
biefer Söfung mit 1 Tbeil Setnölfirnih unb */s Tp. parz=

faurem SJtangan unter ©rroärmung auf 120 ®r. SelfiuS p
flarcr Söfung üerbunben; b) eine 40-—-50 proz- Scpeßacfs

löfung mit 1 5ßro§ent Kleefäure oerfept; o) ein ®emifch Dot:
5 Th- gebleichtem Seinöl unb 1 Th- Sopaioabalfam perge=

fteßt unb bann 1 Th- Don a, mit 7 Th- oon b gemtfept,

auf §ir£a 80 ®r. ©eiiuS erpipt unb 1er peiffen Sttifcpung
ein brittel Tpeil oon o pgefept mirb.

©itt neues SÜlaterial atë ©rfap fur Slëbefi. 3n ben

^Bereinigten Staaten oon Solumbia finb iüngft, toie mir burch
baS fßatentbureau oon Dtto SBolff in SreSben erfahren, be=

beutenbe Sager eines neuen SJtineralS eutbeeft morben, met=

djeS für bie Tecpnif infofern bon hoher Sebeutung merben

fann, als eS geeignet erfefjeint, ben SlSbeft p erfepm. TaS
gebachte SOÎaterial ift oon ber garbe beS Sernftein, boll=
fommen burcfjfid^tig unb unoerbrennlidj. 3n Sogota finb
mit bemfelben bereits IBerfucpe gemacht morben, roelche er=

gaben, bah eS pr fgerfteBung oon Rapier für tBanfnoten
unb bergleichen, pr £erfteßung feuerfefter unb pgleidh roaffets
biepter Tadjpappen unb pr Slnfertigung oon SefleibungS»
ftücfen zum Sdjupe ber Slrbetter in ©iehereien tc. Dorpglich
geeignet ift. Stud) fann man aus biefem SJÎaterial eine feucr=
fefte Inftricpmnffe geminnen. SJtan nimmt an, bah *>er neue

Stoff, melchem man ben Stamen Sucaramanguina beigelegt
hat, gröbere Sebeutung erlangen mirb, als fie ber StSbeft

beanfprucfjen fann.
Scpup unb ©rpaltutiß Pott §olprbeiten. Stiel ®elb

mürbe jährlich gefpart merben, roenn baS Igolz in jmecfent=
fpreepenber Söeife gegen Sterbiegen, Zufammenfcprumpfen unb

gäulnifj gefepüpt mürbe. ©ingepenbe iBerfucpe haben ergeben,
bah mit Del gcfättigteS, pfammeng;fepteS £>olz felbft bei

troefenftem 'Better fid) nicht mirft. Stach biefer SJtetpobe be=

baubelte Stäber haben oiele 3apre bis pr Slbnupung ber

Steifen gepalten. Sßie bas patent» unb tedpnifepe SBureau

Don Sticparb ßüberS in ©örlip mittpeilt, bient zum geroöpn*
licpen ©ebraud) am beften gefod)tcS Seinöl, obgleich ropeS
Stetroleum auch für alte Stäber eine grohe SBohltpat ift.
©eger.roärtig foil feftgeftellt merben, meldten ©tnfluh bieS

Del auf oerfepiebene, miteinanber oerbnnbene Holzarten auS=

übt. Tie aterbinbung Don ©t)preffen= mit SBalnuh* ober

ßebernpolz pat fid) biSper niept bemäprt. @S mirb aber

gepofft, bah burcp biefe Delbepanblnng bie mit einanber

oerbunbenen, oerfepiebenen Holzarten für einen langen 3eit=
räum gefunb erhalten bleiben.

geigt bie Umläufe ber SBellen mittels zweier über einem

Zifferblatte umlaufenben Uprgeiger. Ter grohe Seifler gibt
bie ©iner unb 3ehner ber Umläufe, Oer fleine Seiger bie

Apnberier ber Umläufe an.

Um jeben 3rotpum bei ber Slblefung unmöglich
p machen, ift baS Zifferblatt unter einer Sodjplatte ange*
orbnet unb mit ben für bie beiben Trepricptungen gültigen
Zifferreipen oerfepen, unb -jmar berart, bah immer unb nur
bie Ziffemreipe fieptbar ift, melcpe bie betreffenbe Treprtdj'
tung angeigt ; bie richtige ©infteUung beS Ziffernblattes ge=

fdfjiept felbfttpätig.

gig- i.
gugur 1 geigt ben Tourenääpter in ber Trepricptung einer

Upr (re^tSgepenb); gig. 2 in entgegengefepter Trepung (linfSs
gepenb).

Tie in gfigur 1 angegebene Tourenppl ift 262 unb bie

gügur 2 <738, roaS opne SBeitereS abgelefen merben fann.
Stach ber Slblefung merbett bie Zriflrr mittels beS beim

Deffnen beS TecfelS jugänglicpen TrepfnopfeS mieber auf
Stuß prücfgefüprt.

gig- 2.

Sodpplatte unb 3iffrrblatt finb matt oerfilbert, fo bah Ü<P

bie fepmarjen Sohlen auf bem 3ifferblatt unb bie Tpeilftridje
auf ber Socpfcpcibe auch in fdplecpt beleuchteten Stäumen

möglich)! beutlid) ablesbar barfteßen. — Tie Spipe beS

Tourenzählers ift zmifepeo bem Uprenring angeorbnet, baS

3nftrument fann baper gleich einer Tafcpenupr in ber 2Beften=
tafepe nachgetragen merben, ohne bah fohpe burd) bie Spipe
befepäbigt mirb. Turcp ben ©inbau beS 3üplerS in ein ge»

fcploffeneSUprgepäufe mirb berfelbe oor SBefcpäbigungen gefepüpt.

Sttap'S Tourenjäpler meist bemnaep folgenbe SSortpeile auf:
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und der Regierung treu zu sein, die mir obliegenden Pflichten
nach Vorschrift der Gesetze und Verordnungen genau und

gewissenhaft zu vollziehen, für Beobachtung der Feuersicherheit
mit möglichstem Eifer zu sorgen, alles dieselbe Gefährdende
bei betreffender Behörde ohne Ansehen der Personen anzu-
zeigen, mich mit dem gesetzlich vorgeschriebenen Lohn für
meine Arbeit zu begnügen und denselben in keiner Weise zu
überschreiten und die Befehle und Aufträge aller meiner Vor-
gesetzten willig und pünktlich zu befolgen. Dieses alles
schwöre ich als obrigkeitlich patentirter Kaminfeger getreulich,
fest und ohne Gefährde zu halten, so wahr mir Gott helfe
und seine lieben Heiligen."

Technisches.
Verfahren zur Herstellung einer zu wasserechter Mat-

tirung von Holz geeigneten Flüssigkeit. D. P. 64474
vom 10. September 1891 für H. Jordan in Würzburg.
Das Verfahren besteht darin, daß a) roher Kautschuk in 20
Theilen Terpentinöl bei mäßiger Erwärmung gelöst, 1 Th.
dieser Lösung mit 1 Theil Leinölfirniß und ^/z Th. Harz-
saurem Mangan unter Erwärmung auf 120 Gr. Celsius zu
klarer Lösung verbunden; d) eine —50 proz. Schellack-

lösung mit 1 Prozent Kleesäure versetzt; o) ein Gemisch von
5 Th. gebleichtem Leinöl und 1 Th. Copaioabalsam herge-

stellt und dann 1 Th. von a, mit 7 Th. von b gemischt,

auf zirka 80 Gr. Cesius erhitzt und der heißen Mischung
ein drittel Theil von o zugesetzt wird.

Ein neues Material als Ersatz für Asbest. In den

Vereinigten Staaten von Columbia sind jüngst, wie wir durch
das Patentbureau von Otto Wolff in Dresden erfahren, be-

deutende Lager eines neuen Minerals entdeckt worden, wel-
ches für die Technik insofern von hoher Bedeutung werden

kann, als es geeignet erscheint, den Asbest zu ersetzm. Das
gedachte Material ist von der Farbe des Bernstein, voll-
kommen durchsichtig und unverbrennlich. In Bogota sind

mit demselben bereits Versuche gemacht worden, welche er-

gaben, daß es zur Herstellung von Papier für Banknoten
und dergleichen, zur Herstellung feuerfester und zugleich wasser-

dichter Dachpappen und zur Anfertigung von Bekleidungs-
stücken zum Schutze der Arbeiter in Gießereien zc. vorzüglich
geeignet ist. Auch kaun man aus diesem Material eine feucr-
feste Anstrichmasse gewinnen. Man nimmt an, daß der neue

Stoff, welchem man den Namen Bucaramanquina beigelegt
hat, größere Bedeutung erlangen wird, als sie der Asbest
beanspruchen kann.

Schutz und Erhaltung von Holzarbeiten. Viel Geld
würde jährlich gespart werden, wenn das Holz in zweckent-
sprechender Weise gegen Verbiegen, Zusammenschrumpfen und

Fäulniß geschützt würde. Eingehende Versuche haben ergeben,
daß mit Oel gesättigtes, zusammengesetztes Holz selbst bei

trockenstem Wetter sich nicht wirft. Nach dieser Methode be-

handelte Räder haben viele Jahre bis zur Abnutzung der

Reifen gehalten. Wie das Patent- und technische Bureau
von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, dient zum gewöhn-
lichen Gebrauch am besten gekochtes Leinöl, obgleich rohes
Petroleum auch für alte Räder eine große Wohlthat ist.
Gegenwärtig soll festgestellt werden, welchen Einfluß dies
Oel ans verschiedene, miteinander verbundene Holzarten aus-
übt. Die Verbindung von Chpressen- mit Walnutz- oder

Cedernholz hat sich bisher nicht bewährt. Es wird aber

gehofft, daß durch diese Oelbehandlung die mit einander

verbundenen, verschiedenen Holzarten für einen langen Zeit-
räum gesund erhalten bleiben.

May s Tourenzähler
zeigt die Umläufe der Wellen mittels zweier über einem

Zifferblatte umlaufenden Uhrzeiger. Der große Zeiger gibt
die Einer und Zehner der Umläufe, der kleine Zeiger die

Hunderter der Umläufe an.

Um jeden Irrthum bei der Ablesung unmöglich
zu machen, ist das Zifferblatt untcr einer Lochplatte ange-
ordnet und mit den für die beiden Drehrichtungeu gültigen
Zifferreihen versehen, und zwar derart, daß immer und nur
die Ziffernreihe sichtbar ist, welche die betreffende Drehrich-
tung anzeigt; die richtige Einstellung des Ziffernblattes ge-
schieht selbstthätig.

Fig- 1-

Figur 1 zeigt den Tourenzähler in der Drehrichtung einer
Uhr (rechtsgehend); Fig. 2 in entgegengesetzter Drehung (links-
gehend).

Die in Figur 1 angegebene Tourenzahl ist 262 und die

Figur 2 -738, was ohne Weiteres abgelesen werden kann.
Nach der Ablesung werden die Zeiger mittels des beim

Ocffnen des Deckels zugänglichen Drehknopfes wieder auf
Null zurückgeführt.

Fig- 2.

Lochplatte und Zifferblatt sind matt versilbert, so daß sich

die schwarzen Zahlen auf dem Zifferblatt und die Theilstriche
auf der Lochscheibe auch in schlecht beleuchteten Räumen
möglichst deutlich ablesbar darstellen. — Die Spitze des

Tourenzählers ist zwischen dem Uhrenring angeordnet, das
Instrument kann daher gleich einer Taschenuhr in der Westen-
tasche nachgetragen werden, ohne daß solche durch die Spitze
beschädigt wird. Durch den Einbau des Zählers in ein ge-
schlossenes Uhrgehäuie wird derselbe vor Beschädigungen geschützt.

May's Tourenzähler weist demnach folgende Vortheile auf:
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